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UBA hält aktuelle Strompreiserhöhungen für 
überzogen 
Energieversorger nutzen EEG-Umlage als Vorwand 
Eine Analyse des Umweltbundesamtes zeigt: Rund 85 Prozent der Strompreissteigerungen 
zwischen 2000 und 2010 sind auf andere Faktoren als die EEG-Umlage zurückzuführen. Die 
aktuellen Aufschläge bei den Strompreisen lassen sich nicht mit der EEG-Umlage 
begründen, denn der Erhöhung der Umlage stehen erhebliche Kostensenkungen bei der 
Strombeschaffung gegenüber. Zu verdanken ist dies auch dem Ausbau der erneuerbaren 
Energien, der zu einem Rückgang der Preise an der Strombörse führte. „Das EEG ist nicht 
nur wichtig und notwendig für den Klimaschutz, sondern auch ökonomisch sinnvoll. Wer bei 
der Förderung des Ausbaus der erneuerbaren Energien nur auf einzelwirtschaftliche 
Kosten schaut, blendet wesentliche Aspekte aus: Gesamtwirtschaftlich gesehen, 
verringern die erneuerbaren Energien Umwelt- und Gesundheitsschäden in Milliardenhöhe. 
Wegen der steigenden Preise fossiler Energien wird die Stromerzeugung mit erneuerbaren 
Energien mittelfristig am Markt sogar günstiger sein“, sagte UBA-Präsident Jochen 
Flasbarth. 

Während die EEG-Umlage bis zum Jahr 2009 relativ konstant war, stieg sie in den letzten beiden 
Jahren stark an. Ein Großteil dieses Anstiegs geht auf die gesunkenen Beschaffungskosten für 
konventionellen Strom zurück. Sinken die Beschaffungskosten für Strom an der Strombörse, 
nimmt der Abstand zu den gewährten Einspeisevergütungen zu. Dies erhöht unmittelbar die EEG-
Umlage. Paradoxerweise tragen auch die erneuerbaren Energien zu niedrigeren Preisen an der 
Strombörse und damit zur Erhöhung der EEG-Umlage bei. Denn sie verdrängen die teuersten 
konventionellen Stromanbieter vom Markt. In der Folge sinkt der Börsenpreis. Somit sind die 
tatsächlichen Zusatzkosten durch den Ausbau der erneuerbaren Energien niedriger als die EEG-
Umlage.  

Ein weiterer Grund für den Anstieg der EEG-Umlage liegt in dem überraschend starken 
Preisverfall bei der Photovoltaik - allein von Anfang 2009 bis Anfang 2010 fielen zum Beispiel die 
Großhandelspreise der Photovoltaik-Module um bis zu 34,5 Prozent. Diese Entwicklung war nicht 
prognostiziert worden und führte damit zu einer überhöhten Förderung der Photovoltaik und 
einem sehr starken Wachstum der installierten Kapazitäten. Die bereits geplante vorzeitige 
Kürzung der Einspeisevergütung für die Photovoltaik ist deshalb richtig. 
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Die Erhöhung der EEG-Umlage diente vielen Stromversorgungsunternehmen als Begründung, ihre 
Preise Anfang dieses Jahres zu erhöhen. Angesichts der stark gesunkenen Preise an der 
Strombörse ist diese Argumentation jedoch nicht stichhaltig, zumal auch die Umlage für Strom 
aus Kraft-Wärme-Kopplung leicht sank. Viele Stromversorger reichten diese Kosteneinsparungen 
nicht an die Stromverbraucher weiter. Dies zeigt, dass der Wettbewerb auf dem Strommarkt für 
Endkunden nur unzureichend funktioniert und Maßnahmen erforderlich sind, die den Wettbewerb 
stärken. 

Verbraucher und Verbraucherinnen können den ungerechtfertigten Strompreiserhöhungen 
begegnen, indem sie den Stromversorger wechseln. Das erzeugt Wettbewerbsdruck. Durch einen 
Wechsel lassen sich derzeit bis zu 200 Euro pro Jahr einsparen. Auch Angebote von 
Ökostromanbietern können zu erheblichen Kostensenkungen führen. 

Insgesamt ist die Förderung der erneuerbaren Energien durch das EEG sehr erfolgreich. Sie trägt 
wesentlich zum Klimaschutz bei, weil es durch den Ausbau der erneuerbaren Energien möglich 
war, anspruchsvollere Emissionsobergrenzen beim Emissionshandel festzulegen. Im 
europäischen und internationalen Vergleich schneidet das deutsche EEG zudem sehr gut ab.  

Im Gegensatz zu anderen Formen der Stromerzeugung ist die Förderung der Erneuerbaren 
Energien für die Öffentlichkeit transparent. So ist die Kernenergie nur deshalb 
einzelwirtschaftlich rentabel, weil sie in Milliardenhöhe direkte und indirekte Subventionen 
erhält. Außerdem wird die konventionelle Stromerzeugung durch die mangelnde Anlastung der 
Umweltkosten begünstigt. Ohne diese Wettbewerbsverzerrungen wären viele Techniken zur 
Nutzung der erneuerbaren Energien schon heute wettbewerbsfähig und der Förderbedarf für die 
erneuerbaren Energien deutlich geringer. 

 
Eine ausführliche Analyse zur EEG-Umlage und ihrem Einfluss auf die Stromkosten finden 
Sie im aktuellen Hintergrundpapier des Umweltbundesamtes unter: 
http://www.uba.de/uba-info-medien/4067.html 
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